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es aber mit 


ner die 


geſtört. 


ſich beim Pfarrer eingeſchlichen. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations⸗ Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ruer Worheublatt. 


. ˙ mm TTT 


In der Luxemburger Frage 


iſt anſcheinend eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. 
Nach einer Mittheilung aus Haag v. 5. d. Mts. will 


der König von Holland den Schacher mit Luxemburg, 
u dem derſelbe gar nicht berechtigt iſt, aufgeben. Die 
betreffende Depeſche lautet: „Die niedexländiſche Re⸗ 
erung zeigte amtlich Preußen an, daß der Verkauf 
ea nicht abgeſchloſſen ſei, 2 ohne Zuſtim⸗ 
mun Preußens nicht 12 werde“ 
der König von Holland doch ift, — alſo ohne Preu⸗ 
ens Zuſtimmung, das fieht er denn doch ein, iſt die 

erſchacherung ſeiner deutſchen Unterthanen nicht aus⸗ 
zuführen. 

Aber Kaiſer Louis an der Seine der da meint, die 
Vorſehung auf Erden ſpielen zu können, wird der gute 
Miene zum Spiel machen, das ihm verloren geht? — 
Nach Pariſer 8 rNe ſcheint er ſeine Gelüſten auf 
das deutſche Land L 1 in deſſen Beſitz Belgien 
und deu linksſeitigen Theil der Rheinprovinz leicht be⸗ 
drohen und gelegentlich per fas, oder nefas annectiren 
könnte, nicht aufgegeben zu haben. Ein Artikel des 
re „Conſtitutionel“ vom 3. April, der unmittel⸗ 

aus dem Cabinet des Kaiſers ſtammen ſoll, ſagt 

Es giebt Dinge, denen Preußen in jedem 
En Rechnung tragen muß; nämlich einerſeits der 
natürlichen Aufregung, welche die zu ſeinen Gunſten 
in Deutſchland ſtattgebabten Veränderungen hervorge⸗ 
rufen haben, und anderſeits der großen Achtung, welche 
die franzöſiſche Regierung deſſenungeachtet für den 
Wunſch Deutſchlands an den Tag gelegt bat, ſich frei 
in ſeinen en Grenzen zu conſtituiren. Könnte 
der nämlichen Gleichgültigkeit Ten⸗ 
denzen ins Auge faſſen, welche Deutſchland aus 
Fer Grenzen heraustreten, oder welche es die 
rwerbung oder die Exhaltung von ſtrategiſchen 
Punkten, die drohend für Andere ſein würden 1 
außerhalb 161855 Grenzen wünſchen laſſen würden 
Durch ein ſolches Auftreten würde dem gerechten Ge⸗ 
üble des Stolzes und der Würde eines Landes, wie 
le r nicht genug Rechnung getragen. Je klei⸗ 
Erwerbung, deſto delicater würde es ſein, 
Frankreich zu ſagen, daß ihm ſelbſt eine ſo kleine Er⸗ 


— Wie gnädig 


Der öſterreichiſche Kundſchafter. 
(Fortſetzung.) 


In unſerer Zeit, wo die irregehende Wiſſenſchaft 
ſich über die alte gute Lehrmeiſterin Erfahrung ſtellt 
und alle Lebensverhältniſſe allein mit ihrem Lichte er⸗ 
leuchten will, das doch oft recht trübe brennt, in dieſer 


Zeit hat ſich auch eine ſtudirte Menſchenfreundlichkeit 


in die Einbildung verrrannt, daß ſie die Völker glückli⸗ 
cher zu machen vermöge, wenn ſie ihnen den Glauben 
nimmt. Was Wunder, daß dieſe neue Weisheit in die 
Welt hinausſchreit: die Geiſtlichkeit hindert das große 
Glück, was hinter dem Unglauben ſteckt. Wer Augen 
hat zu ſehen, der wird aber wohl finden, daß die men⸗ 
ſchenwürdigſten und menſchenbeglückendſten Eigenſchaf⸗ 


ten ſich nur an der Hand des Glaubens entwickeln 
und die Lehrer des Gottesworts die beſten Führer 
. hl auf den Pfaden der Mutter Erde und darüber 
hin 


— der böhmiſche Pfarrer war ein ſolcher, der 


die weinende Katharina willig in ſeine Obhut nahm. 


Traurig ſah ſie dem ſcheidenden Abeles nach. 
Aber ihre nothdürftige Ruhe blieb noch nicht un⸗ 


Gerüchte durchlaufen ein Land mit wunderbarer 
Sch Gnelligkeit und kommen oft ſicherer als ein rekom⸗ 
mandirter Brief, 

Dorfe hieß es, eine preußiſche Spionin habe 
Die dummen Böh⸗ 
maken wehtlagten, was für Unglück dadurch über den 


* 


Dienftag, den 9 


werbung unterfagt iſt. Die erhabene und politiſche 
Sprache des Herrn v. Bismarck giebt uns keineswegs 
Anlaß zu glauben, daß ſo viele wichtige Geſichtspunkte 
von dieſem berühmten Staatsmanne vergeſſen oder 
verkannt werden. Wir conſtatiren nicht ohne Befrie⸗ 
digung die Loyalität, mit der er erklärt hat, daß Lu⸗ 
xemburg ein vollſtändig unabhängiges Land ſei, daß 
dem Könige der Niederlande angehöre, und über wel⸗ 
ches der letztere unter ſeiner Verantwortlichkeit verfü⸗ 
gen könnte ꝛec. 
Auch der „Abendmoniteur“ vom 4. d. ſagt, Frank⸗ 
reich habe Deutſchland und beſonders Preußen ſtets 
ſeine Sympathie bewieſen und berechtige dies Frank⸗ 
reich, volle Gegenſeitigkeit zu erwarten. Der Graf v. 
Bismarck habe dies begriffen. Alſo mit dem Grafen 
v. Bismarck hofft man den Schacher um ein deutſches 
und für Deutſchlands Sicherheit ſo wichtiges Land 
machen zu können? Man dürfte ſich an der Seine 
doch irren, — was ſchuldet denn 5 1 reſp. Deutſch⸗ 
land Louis Napoleon für eine Wohlthat, um dieselbe 
durch Abtretung Luxemburgs quitt zu machen? — 
Keine; — alſo keinen Handel wegen Luxemburg! 
Die Luxemburger Frage wird hoffentlich der große 
Staatsretter vorläufig ruhen, laſſen bis er etwa „für 
nöthig fiudet fie wieder vorzubringen, vielleicht um ſich 
ſelbſt zu retten. Um ſo mehr iſt es Pflicht des ge⸗ 
Igmmien deutſchen Volkes ſeine Stimme gegen die 
btretung dieſes alten N Landes, zumal in der 
unwürdigen Form eines Verkaufs, zu erheben. Hoffen 
wir, daß die Luxemburger ſelbſt ſich wie einſt die 
Schleswig⸗Holſteiner an ihre ſtammverwandten Brü⸗ 
der wenden, und daß die Sache dann einen gleichen 
Verlauf nehmen wird. Das 1 Königshaus 
der Oranier hat, 1 wie däniſche, uneingedenk 
8a deutſchen Urſprunges Alles gethan Luxemburg 
dem Deutſchthum zu ent tremben, ja ſogar ſich viele, 
allerdings vergebliche Mühe gegeben die deutſche Sprache 
zu verdrängen; und wenn es jetzt damit umgeht ſich 
des Landes zu entäußern, ſo iſt nichts natürlicher, als 
daß Deutſchland das ihm anvertraute Pfand wieder 
zurücknimmt. 68 versteht ſich unter diefen Umſtänden 
von ſelbſt, daß Preußen, als die an der Spitze Deutſch⸗ 
lands ſtehende Macht, ß f f ̃—́̃tIl . ⁊ . in ſeinee Staats⸗ 


Hochwürdigen Herrn und über das Dorf kommen 
müßte. Das preußiſche Frauenzimmer brachte ihnen 
gewiß die ſchlimmſten Feinde auf den Hals, die gar 
keine Chriſten waren und behexen that ſie Menſchen 
und Vieh, das war ſicher. In Preußen wimmelte es 
nach ihrer Meinung einmal von böſen Geiſtern, Schwarz⸗ 
künſtlern, Zauberern und Hexen; denn, hieß es, dort 
iſt Niemand, der ſie austreiben kann. 

Sie halten unſer Land für gar zu unglücklich und 


wären Außer ſich geweſen, wenn ſie hätten preußiſch 


werden müſſen. 
Auch etwas klügere Oeſterreicher ſprechen achſel⸗ 
zuckend: Ihr Preußen habt keine rechte Religion. 
Die Dorfbewohner ſtanden ſtets gaffend um das 
Pfarrhaus und viele darunter ſahen drohend ge⸗ 
nug aus. 
Da nahm der alte weisharige Gottesdiener Ka⸗ 
tharinas Hand, öffnete die Thür und trat mitten un⸗ 
ter die Leute. 
Auf ihren Pfarrer hörten fie, 
Er ſprach: Kinder, das iſt eine arme verlaſſene 
Chriſtin, ein ſchwaches Mädchen, die Euch allen das 
Beſte wünſcht. Sie ſpionirt nicht, ſie betet blos, daß 
ſie der liebe Gott wieder in ihre Heimath führen möge. 


Jeder gute Chriſt muß ſich ihrer annehmen. Wer auf 


Böſes gegen ſie ſinnt, thut Sünde. Gebt Ihr die 


Hand zum Zeichen, daß Ihr Nichts gegen ſie babt. 


Sie wird in Frieden bei mir weilen, bis ſie ihren 
weitern Weg findet. 


verband aufnimmt, und zwar in Verbindung mit der, 
als Erſatz für den im Jahre 1835 an Belgien abge⸗ 
tretenen Theil Luxemburgs an Deutſchland gegebenen, 
Provinz Limburg. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Ueber den Schluß des Reichstages hört die P. C 
der „N. A. Z.“, daß derſelbe in der Oſterwoche f in 
Ausſicht ſtehen dürfte. Das Präſidium glaubt mit der 
Spezial⸗Debatte über die Art. 53 —64, welche den 
Abſchnitt XI bilden, in den beiden Tagen Freitag und 
Sonnabend fertig zu werden. Der Montag würde 
dann für die General⸗Distuſſion über Abſchnitt XII: 
„Bundesfinan 5 und der Dienjtag für die Spezial⸗ 
Diskuſſion über 8 Abſchnitt in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Abſchnitte XIII: „Schlichtung 
von Streitigkeiten — Straß Veſtinmmungen⸗ und XIV: 
„Verhältniß zu den Süddeutſchen Staaten“, laubt 
man am Mittwoch und Donnerſtag der nächſten Woche 
erledigen zu können. Dann würde eine Pauſe bis zum 
Montag der Oſterwoche eintreten, wo die Schlußbe⸗ 
rathung beginnen würde; dieſe hofft man bis Mitt⸗ 

woch zu Ende zu führen und am Donnerſtag noch die 
dern . zu der Verfaſſung zu erledigen, 
deren Zahl ſich bis jetzt auf 16 beläuft. Außerdem 
dürfte noch während der Zeit eine Reſolution in der 
Luxemburger Angelegenbeit und bei Art. 71 eine In⸗ 


terpellation in Betreff Heſſens exledigt werden. 


Politiſche Rundſchau. 

a Berlin. Der „Staats⸗Anz.“ 

d. theilt folgendes mit: Durch einen Alerhöchften 
Erlaß vom 31. v. M. iſt der Finanzminiſter ermäch⸗ 
tigt worden, in Ausführung des Geſetzes vom 28. Sep⸗ 
tember v. 9 0 betreffend den . Geldbedarf 
der Militar⸗ Verwaltung ꝛc, eine Anleihe von 30 
Millionen Thalern zur — der durch den Krieg 
gegen Oeſterreich in Deutſchland veranlaßten Ausga⸗ 
ben aufzunehmen. So weit die Koſten des Krieges 
bis jetzt zur Liquidation gebracht ſtnd, haben dieſelben 
aus den durch das erwähnte Geſetz anderweitig bewillig⸗ 
ten Mitteln beſtritten werden können. Die Wiederbe⸗ 


Sie waren überraſcht. F . e e ſahen einander an. 
Dann reichten ſie Katharinen die Hände. . 

Der Friede war hergeſtellt. 

An demſelben Tage, wo Katharina das letzte Mal 
Pulsky's Nähe ertragen mußte, kam ihr Bruder in 
Gitſchin an. 

Er war hier am linken Flügel der Oeſterreicher, 
wo die Sachſen kämpften. Mit den Sachſen wollte er 
nun verſuchen, durch Hülfe ſeiner Beobachtungen und 
ſeinen ſoſtigen Rath den Preußen einen Schlag beizu⸗ 
bringen. Gitſchin war ſtark von den Sachſen beſetzt. 

Es iſt eine enge und winklige Stadt. 

Die Nacht wurde ſehr finſter. 

Den Tag über batte man hart gekämpft; von der 
Nacht hofften die Sachſen Ruhe. 

Aber die Preußen kennen keine Ruhe. Kühn prang 
die 6. preußiſche Brigade in die finſtere Stadt. Ein 
Nachtkampf begann von unheimlicher und ſchauerlicher 
Art, vielleicht das fürchterlichſte Gemetzel im ganzen 
Kriege. Die Sachſen und die Gitſchiner Bürger ſchoſ⸗ 
ſen aus den Häuſern in die preußiſchen dichten Reihen 
hinein und ihre Kugel trafen auch ohne Ziel; die ar⸗ 
men Preußen aber konnten nur aufs Gerathewohl ge⸗ 
gen die Mauern ſchießen. Aber was von ihnen auch 
fiel, ſie drangen vorwärts ohne zu ſchwanken. 

Fünf preußiſche Musketiere ſprengten die Thür 
eines Hauſes, aus dem auf ſie geſchoſſen worden war. 

Das Haus war Menſchenleer. Die Musketiere 
kamen in den Garten. In einem Gartenhauſe war 
Licht. Sie mine: nahe hin. Da drin ſtand ein 


ſchaffung der im Kriege verbrauchten Gegenſtände an 
Bekleidung, Waffen, Munition, Fahrzeugen ꝛc. erfor⸗ 
dert jedoch noch erhebliche Aufwendungen, zu welchen 
die disponiblen Mittel nicht ausreichend ind. Zur 
Beſtreitung dieſer Ausgaben ſoll die Anleihe von 30 
Millionen Thalern dienen und ſobald als nöthig nach 
Maßgabe des Bedarfs allmälig flüſſig gemacht werden. 

— Die neue preußiſche Staats⸗Anleihe von 30 Mill. 
Thlr., wird wie die „B. B. Z.“ — hört, nicht durch 
eine öffentliche Subſeription oder durch Vergebung zu 
einem feſten Courſe placirt, ſondern ſoll auf dem Wege 
des allmäligen Verkaufes der K. Seehandlung an die 
Börſe gebracht werden. Der Verkauf dürfte in den 
nächſten Tagen beginnen. — Briefe aus Petersburg — 
welche übrigens, und das kann ihre Autorität nur ver⸗ 
ſtärken, den Verlauf der ruſſiſchen Beſitzungen im nörd⸗ 
lichen Amerika noch als bevorſtehend, nicht als ſchon 
vollzogen bezeichnen — ſprechen mit großer Beſtimmt⸗ 
heit davon, daß der betreffende Vertrag eine Clauſel 
enthalte, die für die Eventualität einer Action Ruß⸗ 
lands in der brientaliſchen Frage dieſem die Mitwir⸗ 


kung der nordamerikaniſchen Marine zur Berfügung 
Ueber die neue Städteordnung in Frankfurt 
a / M. wird noch Folgendes vom offiziöſen „Correſp.“ 


ſtelle. — U 


mitgetheilt: Nach dieſer wird das Bürgerrecht allen de⸗ 
nen zugeſtanden, welche entweder ein Wohnhaus im 


Stadtbezirke beſitzen, oder ein ſtehendes Gewerbe ſelbſt— 


ſtändig als Haupterwerbszweig mit wenigſtens zwei Ge⸗ 
hülfen betreiben oder aber ein Jahreseinkommen von 
700 F. beziehen. 

400 Thlr. 


Städte vorſchreibt. 


urts beſtand, iſt Abſtand genommen worden und 


zwar geheime Stimmrecht ſtatt. 


von der 


ſtattfindet. R 
— Die Handelskammer in Trier hat in Folge der 


immer ſtärker auftretenden Gerüchte über drn Verkauf 


des Großherzogthums Luxemburg an Frankreich eine 
Borftellung an den Handelsminiſter, Grafen von Itzeu⸗ 
plitz gerichtet, in welcher fie die großen Nachtheile ſchil⸗ 
dert, welche dem Intereſſe des Handels und des Gewer⸗ 
beſtandes in Trier und der Umgegend aus der Vereini⸗ 


gung des Landes mit Frankreich erwachſen würden. 
Seit der Aufnahme Luxemburgs in den Zollverein, d. 


i. ſeit einem Vierteljahrhundert, bemerkt die Vorſtellung, 
habe ſich zwiſchen der Stadt und dem Großherzogthum 
ein inniges Verkehrsverhältniß entwickelt. Handel und 
Verkehr, Induſtrie und Gewerbe hätten einen ſolchen 
Aufſchwung genommen, daß ſowohl die Luxemburger, 
als die preußiſchen Grenzdiſtrikte eine Zollſchranke — 


r ſich als ein Unglück betrachten müßten. Der 
arktverkehr, der Austauſch der landwirthſchaftlichen 
Produkte, der gegenſeitige Bezug und Abſatz von Waa⸗ 
ren und Fabrikaten hätten eine ſolche Bedeutung er⸗ 
langt, daß nach keiner Richtung des Landes ein gleicher 
Verkehr ſtattfinde. Eine Zollſchranke u die beſte⸗ 
enden geſchäftlichen Berbindungen zerreißen und eine 
chwer zu ertragende Schädigung der Erwerbsverhält⸗ 
niſſe herbeiführen. Die Handelskammer erklärt ſich 
bereit, darüber genaue Nachweiſe zu liefern und ſpricht 
den dringenden Wunſch aus, daß der Verkehr Triers 
mit dem Nachbarlande ungeſtört erhalten bleiben möge. 
— Einem Gerüchte zufolge ſoll der Kronprinz nach 
Wien gehen, um Mlianzunterhandfungen zwiſchen Preu⸗ 
ben und Oeſterreich anzuknüpfen, — Der Reichstags⸗ 


ſächſiſcher Offizier und ein finſterer bärtiger Mann im 
dunkeln Rocke. Der Letztere ſagte grade: Laſſen Sie 
Ihre Horniſten preußiſche Signale blaſen. Das wird 
ſie verwirren. 

Ein Musketier flüſterte feinen Kameraden zu: 
Dem Luder müſſen wir's geben. Schlagt alle auf ihn 
an, daß wir ihn ſicher haben. 

Es knallte. Der Bärtige griff wie nach einem 
Halt in die Luft und ſtürzte dann todt zu Boden. Der 
Offizier entwich. 

Der eine Musketier trat zu der Leiche und ſah an 

deren Halſe eine Schnur. Er zerſchnitt ſie und zog 
daran eine eiſerne Medaille hervor mit dem Bildniſſe 
der Jungfrau Maria. Er nahm die Medaille mit. 

Die falſchen Signale der Sachſen führten in die⸗ 

ſer Blutuacht noch gar manchen Preußen in den Tod. 
Die Gegenwehr war überhaupt heftig. Das 18. öſter⸗ 
reichiſche Jägerbataillon wollte durchaus den Sachſen 
Luft machen. Es kam einer preutziſchen Compagnie 
nahe, in offnes Terrain. Da rief der preußische Haupt⸗ 
mann! Standoiſir! Bauchhöhe! Feuer! — Geladen! 


waren noch übrig und falteten die Hände. 
Die Preußen hatten Gitſchin. 
j Der öſterreichiſche kommandirende General Clam⸗ 
Gallas ſaß unterdeß auf ſeinem Schloſſe Kuklena bei 
Tafel und brachte dem Erzherzog Albrecht ein Hoch, 
der bei Cuſtozza in Italien geſiegt batte. 
(Schluß folgt.) 


Dieſe Summe beträgt bekanntlich 
Pr., es ſind alſo 100 Thlr. mehr angeſetzt 
worden, als die Städteverfaſſung der ührigen preuß. 
te vi bt. Von der Klaſſeneintheilung, wel⸗ 
che für die ſtädtiſche Wählerſchaft in den alten Provin⸗ 
fur gilt und auch nach der bisherigen Verfaſſung — — 

in⸗ 
det für alle wahlberechtigten Bürger das gleiche und 
In Betreff des Mo⸗ 
dus der Wahlen der oberſten ſtädtiſchen Beamten füge 
ich nur noch binzu, daß, falls der König keinen der drei 
ſtädtiſchen Vertretung aufzuſtellenden Candi⸗ 
daten für den Poſten des erſten Bürgermeiſters geeig⸗ 
net findet, derſelbe dieſes Amt nach freiem Ermeſſen 
beſetzen wird, ohne daß eine abermalige Präſentation 


8 6 ie zu 
ſetz über 


gethan, um auf Mittel zu ſinnen, ae 
ahr zu begegnen ſei, die der franzöſiſchen 
drohe. Schon hat dieſe Geſellſchaft die Genugthuung 


abgeordnete Salzmann beabſichtigt im Parlamente eine 
Petition aus Reuß mit zahlreichen Unterſchriften ein⸗ 
zubringen, welche um Annexion an Preußen bittet. 
— Die Fraction der National⸗Liberalen wird dem 
Vernehmen nach heute Abend über eine morgen im 
Reichstag einzubringende Reſolution in Betreff der 
Aufrechterhaltung des Zuſammenhangs von Luxemburg 
mit Deutſchland in Berathung treten. Obwohl über 
die im Reichstag bezüglich dieſer Frage obwaltende 
Stimmung kein Zweifel herrſchen kann, wird man eine 
ſolche Manifeftation im gegenwärtigen Augenblick doch 
nicht für überflüſſig erachten können. Auch die von 
dem Vorſitzenden der Bundeskommiſſaxien heute abge⸗ 
gebene Erklärung weiſt auf die moraliſche Nöthigung, 
welche die Regierung empfinde, hin, bei der weiteren 
Behandlung dieſes Gegenſtandes im Einvernehmen mit 
der öffentlichen Meinung in Deutſchland zu handeln, 
deren Ausdruck zu bilden gegenwärtig dem Reichstag 
ebenſowohl als ein Recht wie als eine unerläßliche 
Pflicht obliegt. (Die neueſte Nummer der „N. Z.“ 
meldet, 8 die Einbringung des Antrages wegen vor⸗ 
gängiger Verhandlung mit den andern Parteien im 
Reichstage einen Aufſchub erleidet.) ; 
Deiterreich. Die Verhandlungen im norddeut⸗ 
ſchen Reichstag über die Luxemburgiſche Frage haben 
in Wien große Senſation gemacht. ie „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: „Dieſe Interpellation ſowohl als die Beant⸗ 
wortung, die ihr zu Theil geworden, iſt die unzweifel⸗ 
hafte Demonſtration der welthiſtoriſchen Thatſache, daß 
es mit der ſeit dem Pariſer Kongreſſe von 1856 Eu⸗ 
ropa erniedrigenden und beunruhigenden diplomati⸗ 
ſchen Diktatur des napoleoniſchen Frankreichs auf die 
Neige geht, und daß jene bonapartiſche Politik aus⸗ 
geſpielt hat, welche die ganze Welt demüthigte, um ſich 
auf den Sockel zu ſtellen, den Rationalitäten-Schwin⸗ 
del nur erzeugte und groß exzog, und durch die Beun⸗ 
ruh'gung, Entzweiung und Schwächung aller Anderen 
ſich ſelbſt mit einem Weltherrſchafts⸗Nimbus umgab, 
um Frankreich für die beiſpielloſe Knechtung im In⸗ 
nern zu erhalten. Die vorgeſtrige Sitzung des nord⸗ 
deutſchen Parlaments hat abgerechnet mit der napo⸗ 
eoniſchen Hegemonie: dieſelben hat aufgehört, zu exi⸗ 
ſtiren. Die große Reaktion der Germanen gegen die 
Lateiner, welche mit dem von Napoleon demüthig ge⸗ 
ceptirten Ultimatum des Waſhingtoner Kabinets be⸗ 
züglich der Räumung Mexikos begann, ſetzt der nord⸗ 
deutſche Bund erfolgreich Port Die Nemeſis der Ge⸗ 
ar verdoppelt ihren Schritt und bald wird Europa 
rei aufathmen und ſich dauernd friedlicher Zuſtände 
erfreuen dürfen.. Wir fürchten, daß Louis Napoleon 
wie in Mexiko ſo mit . auf Deutſchland ſich 
verhängnißvoll geirrt hat. Den Luxemburger Handel 
fädelte er offenbar ein, ohne die Geſinnung Deutſch⸗ 
lands richtig abzuschätzen und die eigene Schlagfertig⸗ 
keit in Nechnung zu bringen. Nun ſteht er nicht ge⸗ 
nügend gerüſtet vor dem verzweifelten Dilemma eines 
ſelbſtmörderlichen Krieges mit Deutſchland oder eines 
erniedrigenden Nückzuges.“ 


Frankreich Die „Opinion Nationale“ räth heute 
ſehr dringend von einem Kriege zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ab und fragt sich was denn der Span⸗ 
nung, die ſich kund gebe, eigentlich 8 Grunde liege. 
Etwas Großthuexei von Seiten der Deutſchen, etwas 
üble Laune von Seiten der Franzoſen, meint ſie. Das 
iſt aber kein Grund, um einen Krieg anzufangen, der 
nur den Feinden der Freiheit dieſſeits und jenſe ts des 
Rheins nützen kann. Wie ſchwer würden alsdann in 
Paris wie in Berlin Preßfreiheit, Verſamm⸗ 
lungsfreiheit perſönliche N ꝛc. ze. wiegen? 
Der Krieg ift für Frankreich und für Deutſch⸗ 
land der Abſolutismus, das Wiederwacheu des Racen- 


Neides und des Religionshaders zwiſchen der lateiniſchen 
und der gerrmaniſchen Race, dem katholiſchen Frankreich 


und dem poteſtan tiſchen Deutſchland. 
— Die offizielle | 5 
burgs Seitens der holländiſchen Regierung wird von 
ſämmtlichen Blättern gebracht. Die offiztöſen Jour⸗ 
nale enthalten ſich jeder Bemerkung, die Oppoſitions⸗ 
blätter unterdrücken ihre Schadenfreude nicht. Das 


„Avenir National“ meint, die beiden vertragſchließen⸗ 


den Theile müßten im letzten Augenblicke vor dem all⸗ 
gemeinen ſchlechten Eindrucke ihres Handels zurückge⸗ 
treten ſein. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, 
trotz des Widerrufes in den luxemburger Blättern, 


noch nicht daran, daß Alles zu Ende ſei. Sehr em⸗ 


pfindlich iſt man hier über die Freudenbezeigungen, de⸗ 
nen die Luxemburger ſich hingeben. Die nil Re⸗ 
gierung bildet na doch nicht ein, daß ein Regime, wie 
8, an dem ſie feſthält, einer gebildeten Nation 
a erſcheinen könne. 
— Schon ſeit einiger Zeit war von reaktionären 


Beſtrebungen gegen die Politik des 19. Januar die 


Rede. Walewski's Entlaſſung ſcheint nach allem, was 
darum und daran hängt, dieſe Befürchtung ſo zu ver⸗ 
mehren, daß die „Liberte“ es an der 

zu ziehen; ſie klagt: „Das arme kleine Ge⸗ 
er die Preſſe, obgleich es weniger freiſinnig iſt, 
als weiland die Septembergeſetze, das Verſammlungs⸗ 
geſetz, welches politiſche Verſammlungen nicht geſtattet 
und Wahlverſammlungen nur unter zahlreichen Be⸗ 


ſchränkungen zugeſteyt: die zwei Geſetze, die, kurz ge⸗ 
! ö . ſaat, in 
Feuer! — Geladen! Feuer! — 60 öſterreichiſche Jäger 


gland, Belgien, Italien und Preußen für 


Geſetze der Reaktion gelten würden, ſind in den Au⸗ 


1 gewiſſer Leute eine liberale Ueberfluthung, der 


che entgegenzuſetzen dringend geboten ſcheint. In 


der Arkadenſtraße bat ſich, wie weiland in der Rue de 


eſellſchaft von Ordnungsmännern auf⸗ 
ie der großen Ge⸗ 


eech 


Poitiers, eine 


gehabt, daß Walewski, der gefährliche Demagoge, ab⸗ 
dankte, — ſchon wird die Hoffnung kundgeben, daß jene 


ementirung der Abtretung Luxe m⸗ 


it hält, die 


beiden Geſetze, wenn die Kammer ſie annehmen ſollt, 
am ſuspenſiven Veto des Senates zerſchellen werden; 
ja, ſchon iſt unter den Eingeweihten von Maßregeln 
für das öffentliche Wohl die Rede.“ Die „Liberte“ 
räth den Freunden der Freiheit, auf alle Fälle ſich zu 
einem hartnäckigen Kampfe zu rüſten, um denjenigen 
gewachſen zu ſein, die ſich aus Furcht vor der Freiheit 
koaliſiren; bis zu den Wahlen hange die Freiheit von der 
der jetzigen Majorität in der Kammer ab, es ſei Auf- 
gabe der Wihler, dieſe Maſorit zu ſtürzen und eine 
Uberale Majorität in den geſetzgebenden Körper zu 
ſchicken; die Freiheit, welche 1863 Vielen nur als ein 
Luxus erſcheinen, erſchiene nunmehr als eine gebieteri⸗ 
ſche Nothwendigkeit zum Schutze der konſervatven In⸗ 
tereſſen ſowohl, wie in Hinſicht auf die Größe der Na⸗ 
tion; dieſer Nothwendigkeit müßten die zwieträchtigen 
Neigungen und Ideen geopfert werden; eine liberale 
Diverfion ſei nicht blos nöthig, ſondern im Intereſſe 
der Stellung Frankreichs in Europa dringend geboten; 
nur Byzantiner könnten noch über Meinungsverſchie⸗ 
denheiten bei einer gemeinſamen Gefahr ſtreiten; wenn 
Eintracht herrſche, werde man bei den franzöſiſchen 
Wählern Anklang finden. 
Provinzielles. 

Johannisburg, 29. März. (P. L. Z.) Ein 
grauenhafter Raub⸗Mord iſt am 24. d. Mts. in dem 
ur Oberförſterei Nicolgiken gehörigen Theile der K. 
Forſt, zwiſchen den Dörfern Gr. Weiſſuhnen und 
Onnifrigowen, verübt worden. Am gedachten Tage 
ging nämlich ein polnischer Jude, nachdem er einen 
Theil ſeiner Waaren in Onnifrigowen verkauft, dur 
den Wald nach Weiſſuhnen zu. Unterwegs geſellte fi 
u ihm ein Knecht — Philippone — welcher plötzlich ein 
* vorher ‚bereit gehaltenes Handbeil hervor zog und 
durch mehrere Schläge mir demſelben den Juden tödtete 
und dann ſeiner Bagrſchaft beraubte. Das Gewiſſen 
trieb den Mörder, ſich ſchon zwei Tage ſpäter einem 
ſeiner Mitknechte zu entdecken, welcher die Sache ihrem 
gemeinſchaftlichen Dienſtherrn anzeigte, der den Mör⸗ 
der feſtnahm und der Behörde überlieferte. Der Er⸗ 
ſchlagene wax ein noch junger Mann und erſt ſeit vier 
Wochen verheirathet. Schon 14 Tage lang ſoll der 
Mörder, ſeinem eigenen Geſtändniſſe nach, ſeinem 
Opfer aufgelauert haben. 

ariennerder, (G. G.) In mehreren Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes ſind vielfache typhöſe Krankheiten 
ausgebrochen. — Das von uns bereits früher gemeldet 
ſpurloſe Verſchwinden des Käthners Czaykowski aus 
Münſterwalder Ausbau beſchäftigt immer noch die Ge⸗ 
müther, und es ſind neuerdings Seitens der Polizei⸗ 
behörde wiederholte Nachforſchungen an Ort und Stelle 
unternommen worden, da ſich das Gerücht von der 
Ermordung des Vermißten im Volksmunde erhält und 
man r die Kleidungsſtücke deſſelden bemerkt haben 
will. Wir haben hier alſo einen Fall a la Corny aus 
Berlin. — Ein nicht minderes Aufſehen erregt das 
ebenfalls ſtark courſirende Gerücht von einer angeblich 
bedeutenden Holzunterſchlagung in dem Königlich Mün⸗ 
ſterwaldener Forſtrevier. Eine Unterſuchung Seitens 
der Königl⸗Forſtverwaltung hat bereits ftattgefunden, 
und wir dürften ſonach bald in der Lage ſein, Näheres 


darüber angeben zu können. 
Ne krolo a. 

Ludwig Martin Lauber, welchen Gott am 28, v. 
Mts. aus unſerer Mitte zu einem befferen Leben abberufen 
hat, wurde am 20 Juni 1793 zu Breslau geboren. Sein 
Vater gehörte dem dortigen Kaufmannsſtande an Im vier⸗ 
zehnten Lebensjahre trat L., nachdem er eine Bürgerſchule 
beſucht hatte, in das Magdalenen-Gymnaſium feiner Vater 
ſtadt, um dann, von 1812 ab, auf der Breslauer, ſpäter auf 
der Berliner Univerſität Philologie und Mathematik zu ſtu⸗ 
diren. In das pädagogiſche Berliner Seminar wurde er 
1819 aufgenammen und in demſelbeg Jahre auch zum Dr. 
Philosoph. promobiit. Zwei Jahre darauf, 1821 erhielt L. 
einen Ruf an das Gymnaſium unſerer Stadt, und wurde 
am 20. September deſſelben Jahres in ſein Amt öffentlich 
eingeführt, bei welchem feierlichen Akte er eine Antrittsrede 
über „Die mathematiſche Methode! hielt. Am 19. Sept. 
1822 wurde er mit dem Profeſſor⸗Titel beehrt; 1886 wurde 
ihm die interimiſtiſche Verwaltung des Direktorats des Oym⸗ 
nuſiums übertragen, in welchem Amte er zu Neujahr 1839 
definitiv beſtätigt wurde. In dieſer Stellung bat der Ver⸗ 
ſchiedene zum Segen der Auſtalt dis zum 28. Oktober 1858 
gewirkt, nachdem ihm die Rüdfiht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
feine Verſezung in den Ruyeftand nachzuſuchen genöthigt hatte. 

Im J. 1824, den 20. Avril, verheirathete ſich L. mit 


"Fräulein Joh Soph. Angel. Zitterland, Tochter des Super- 


intendenten gleichen Namens zu Groß Nebrau bei Marienwerder, 


welche, ſowie eine Pflegelochter den Dahingeſchiedenen beweint. 


Nicht blos als Pädagoge und Lehrer hat ſich der Ver⸗ 
ſtorbene einen ehrenvollen Namen erworben, ſondern einen 
leichen ſich auch als Schriftſteller auf dem Gebiete der 
Mathemathik geſichert, deren Studium er ſich mit beſonderer 
Vorliebe gewidmet hatte. Die Zahl ſeiner kleineren Schrif⸗ 


ten — meiſtens Abhandlungen zu Programmen des hieſigen 


Gymnasiums, — ſowie größerer Werke, iſt nicht unbedeutend, 
Die Titel feiner Schriften lauten: 1) De evolvendarum Fanc- 


tionum prineipiis ad formulſs. Progt. Thorn 1828; — 2) 
Ueber den Einfluß des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts auf 


eine rein menſchliche Bildung, Progr. Thorn 1832; — 3) Rede 
bei der Trauerfeierlichkeit für den verſtorbenen Prof. Dr. 


Keferſtein, Thorn 1836; — 4) Einige Bemerkungen über die 


jetzigen Anforderungen an die Gymnaſien, Thorn 1858 — 
5) leber das Verhäliniß des Gymnaſial⸗ und Real- Unterrichts 


und die Vermittelung des letzteren durch die Gymnaſien, Thorn 
1842; — 6) Ueber die erziehende Thätigkeit der Schule, 


Thorn 1846; — 7) Das Wirken und Weſen der Nututkräfte, 


Thorn 1849; — 8) Drei Schulreden, Thorn, 1852 — 9) 


Ueber die Mathemathik als Lehrobſekt auf Gymnaſien, Berl. 
932, Hold. — 10) Verſuch einer rein wiſſenſchafil Darſtel⸗ 
lung der Mathematik durch ſtrenge Begründung derſelben in 


regten Nothſtandes nicht ftattgefunden hat, wenn man nicht 
etwa eine äußerliche Noliznahme dahin rechnen mag. Je 
eher und energiſcher aber auch Seitens der Behörden der 
Krankheit entgegentreten wird, deſto geringere Laſten werden 
dem Landes-Armen und Kranken- Fonds erwachſen⸗ Ueber- 
dem aber ſtehen den Behörden weiter reichende Mittel und 
Erfahrungen als der Privatwohlthätigkeit zu Gebot. a 

— Zur Pariſer Weltau stellung. Die fruzöſiſche Re- 
gierung hat verordnet, daß vom 1. April an während der 
Dauer der Pariſer Weltausſtellung die deutſchen Reiſenden 
nach Fraykreich zugelaſſen werden, wenn fie irgend eine Le. 
gitimation bei ſich führen, aus der die Identität ihrer Per⸗ 
fon feſtgeſtellt werden kann, alſo außer auf einen regelmäßi⸗ 
gen Paß auch auf Reiſekarten, Legitim ationskarten, Jagd- 
ſcheinen, Arbeitsbüchern ꝛc. Solche Ausweiſe bedürfen keines 
weiteren diplomatiſchen oder conſulariſchen Viſums. 

Berichtigung. In dem Lokal- Artikel über die Verf, des 
Handwerkervereus in vor. Nr. findet ſich ein finnentftellender 
Satzfehler, nemlich 2 Seite 2 Spalte 22 Zeile v. u. Es 
heit dort: „Als Thatſache führen wir, machen ꝛc. ftatt: „Als 
Thatſache führen wir noch an,“ ꝛc. Ferner 2. Sp. 22. Zeile 
von oben ſtatt 48 Quadratfuß fol es heißen 84 Quadratfuß. 

Die Redaktion. 


ihren Prinzipien u. Elementen 2 Thl. Berlin 834 —5 Reimer: 
— 11) Unterricht in der reinen Elementar- Mathematik nach 
Lehtkurſen für den Schulgebrauch 2 Thl. Berl 836—7 Rei - 
mer (1 Thl, Arithment u. Algebra, 2 Thl. Vorſchule der 
Geometrie); 12) Die Elemente der geomett. Aehnlichkeits. u. 
Vergleichungslehre ꝛc. Berl. 842, Reimer; — 13) Die Grund. 
lehren der Ph pſik vom Standpunkt einer indeal. Auffaſſung 
des Naturlebens, Thorn 1862 Lambeck 

Alle die mit dem Dahingeſchiedenen in näheren Verkehr 
ſtanden, zumal feine Schüler werden ihm ein treues und 
liebevolles Gedächtneß bewahren. Von den letzteren, wie ſich 
Ref aus feiner eigenen Gymnaſialzeit erinnert, wurde er 
geliebt und verehrt, weil ſich bei ihm Ernſt und Milde, 
ſtrenges Rechisgefſhl und Nachsicht einten und fein Unterricht 
ſehr anregen wirkte. — Auch er war eine Zierde des Thor- 
ner Gymnaſtums. Geſegnet fein Andenken für alle Zeit! 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 11. d. Ver⸗ 
ſammlung und Vortrag. Morgen Näberes. 

— Muſthaliſches. Die Concerte der Sängergeſellſchaft 
des Herrn Moſer haben jetzt, zumal da das Eintrittsgeld 
auf die hierorts übliche Höhe geſtellt iſt, einen frequenten 
Beſuch. In Folge deſſen wird Herr Moſer noch ein Paar 
Concerte veranſtalten. Wer ſich, wie wir bereits in unſerm 
erſten Referat geſagt haben, einen genußvoller Abend gönnen 
will, der verſäume den Beſuch derſelben nicht, ganzibeſonders wer- 
den ibn die Guitarren- Vorträge des Herrn Moſer, das Har. 
feuſpiel der Frln. Turner und die Neger-Lieder und Tänze 
der Herren Turner und Anderffen befriedigen. 

— um Nothſtande in Podgurz Die Berichte über die 
Typhus⸗Epedemie in Podgur“ lauten höchſt betrübend. Seit 
Januar, alſo ſchon ſeit 3 Monaten etwa, herrſcht die böſe 
Seuche in dem Städtchen, welches ſich durch ſeine freie, ge 
ſunde Lage auszeichnet. Allein die Wohnungen ſind enge 
und ungeſund und es ſcheint ſich dort eine hülf- und rath- 
loſes Protetariat allmälig augeſammelt zu haben, dem es 
an Arbeit und Nahrung gebricht. Das iſt nach dem Urtheil 
derjenigen Perſonen, welche die Verhältniſſe genauer kennen, 
der hauptſächlichſte Grund für die Intenſivität, Dauer und 
Ausbreitung der Krankheit uud er fordert uns dringend auf, 
die Mittel und Wege in Erwägung zu nehmen, welche ge- 
eignet ſind dem Uebel zu ſteuern und deſſen Verbreitung zu 
hindern. Man kann im Allgemeinen nicht ſagen, daß in 
unſerer Gegend, wie in Fabrik Bezirken, ſich kein Proletariat 
finde, welches allen Veränderlichkeiten des Arbeitsmarktes aus. 
geſetzt ſei. Das Angebot von Arbeit iſt im Gegentheil hier 
immer in ziemlich ausreichendem Maße vorhanden geweſen 
und auf dem Lande hat es vie fach an Arbeitern gefehlt. 
Es deuten aber viele Erſcheinungen darauf hin, daß in un⸗ 
ſerer Gegend ſeit dem Herbſt vorigen Jahres die Gelegenheit 
zu einträglicher Arbeit ſehr weſentlich abgenommen haben 
muß. Selten in einem Winter haben ſich ſo viel arbeitsloſe 
und hilfloſe Perſonen, ſo viel zerlumpte Kinder, bettelnd 
umhergetrieben, als wie gerade in dieſem Jahre. Die Ur⸗ 
ſachen diefer Stockung vermögen wir nicht gleich anzugeben, 
die Thatſache iſt aber nicht zu leugnen; es fehlt an Arbeit 
und ein Theil der Arbeiter und ihre Familien hungern. 
Wie man uns mittheilt, iſt nun Podgurz von vielen kleinen 
Handwerkern und Geſellen bewohnt, deren Gewerbe zeitweiſe 
ganz darnieder liegen. Man ſagte uns unter Anderem, daß 
dort mehrere Maurergeſellen ſeien, welche feit dem Anfang 
Dezember keinen Verdienſt hatten. Etwas Anderes als ihr 
angelerntes Gewerbe wollten die Leute nicht angreifen und 
geſpaart haben fie auch nicht für Zeiten der Noth. Sie ha⸗ 
den ſich mit den ſchlechteſten Nabrungsmitteln beholfen, er- | 
frorenen und angefaulten Kartoffeln und ſchlechtem Brot. 
Daß dies auf die Länge ſchlimme Folgen hat und dem 
Körper alle Widerſtandsfähigkeit entzieht, iſt natürlich, kom 
men hierzu noch locale Uebelſtände wie enge feuchte Woh- 
nungen, jo iſt eine fo bedeutende Verſchlimmerung des Ge- 
ſundheitszuftandes wie ſie ſich in P. zeigt, leicht erklärlich. 
Solche außerordentliche Calamitäten erfordern aber auch 
außerordentliche Mittel, um ihnen zu begegnen. Wenn ein 
Nothſtand fo lange andauert, fo verhältnißmäßig ſtark um 
ſich greift wie in Podgurz, wenn die Beſorgniß nahe liegt, 
daß auch benachbarte Wohnſtätten von dem Uebel ergriffen 
werden könnten (wie ja auch in Oberſchleſien der Typhus 
erft örtlich auftrat und ſich dann verbreitete) jo dürfte wohl 
die Forderung als wohlbegründet zu erachten ſein, daß man 
die Bekämpfung der Krankheit und die Abhülfe des Noth ⸗ 

ſtandes nicht der Privatwohl hätigfeit einzelner Menſchenfreunde 
und der öffentlichen Wohlthätigkeit allein überläßt, ſondern 
daß auch diejenigen Perſonen, welche ihre amtliche Stellung 
Male berufen und verpflichtet hat, von Staatswegen mit 
5 geln und Anordnungen vorgehen, wie ſie ein ſo ſelte · 


Polniſch⸗ Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 

Alte Kopeken 


io des MRuſſiſch-Polniſchen Geldes. 
e 2 5 me 24 PCt. 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 7. April. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 12 Fuß 6 Zoll. 

Den 8. April. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 13 Fuß 1 Zoll. 

Warſchau, den 6. April. Heuliger Waſſerſtand 13 Fuß 3 
Zoll iſt im Fallen 

— den 8. April. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß, 3 
Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Die Anfuhr der Kohlen zum Bedarf der 
ſtädtiſchen Ziegelei vom Bahnhofe nach der Zie⸗ 
gelei ſoll in dem am 

17. April er. 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secketariat anſtehenden Licitattons⸗ 
Termine an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzufeben. 

Thorn, den 4. April 1867. 

Der Magiſtrat. 

Artushof. Heute Dienſtag, den 9. März 
Concert der Sänger» Geſellſchaft L. Moser. 
Anfang 7½ Uhr. Entree an der Kaffe 7½¼ Sgr. 
Familien⸗Billets find zu haben bei den Herren 
L. Gree und E Lambeck. 1 Familien- Billet 
für 3 Perſonen 15 Sgr. 


Geſchaͤfts-Etöffnung. 
Schülerſtraße 449. 

Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe 
des Herrn Schleſinger ein 
Bü rsten- und Pinselwaaren-Geschäft 
eröffnet habe. Gute und ſaubere Arbeit werde 
ich ſtets zu ſoliden Preiſen liefern. 

Robert Götze. 

Friſcher Pflaumenmus bei 

A. Mazurkiewicz. 


ner und ſchlimmer Zuſtand erfordert. Die überaus dankennddr. d —Tð 
werihe Thätigkeit Einzelner, die zweifelloſe Bereitwilligkeit 1 NN 2 7 
Vieler zur Lagabe van Geld, ‚Kleidern und Poren gerchäl [5:Anzeige. 


wird ihr Ziel deſto eber und ſicherer erreichen, wenn eine 
Conzentration der Ktäfte ftattfindet und man nach einem 
Syſtem verführt. Es ſcheint vor allen Dingen nothwendig 
zu fein, daß man leichte Holzbauten aufführt, um darin die 
Kranken oder Befunden zeitweiſe unterzubringen und das 
enge Zuſammenliegen zu hindern, wenn nicht etwa andere 
Räumlichkeiten disponibel fein ſollten. Eine öffenlliche Küche 
für die Bedürfniſſe der Kranken und auch der. Gefunden ut 
unabweisbar nothwendig und leicht herzuſtellen. Auch dürfte 
el ſehr gerathen ſein eine Krankenpflegerin kommen zu laſſen, 
welcher die regelmäßige Vertheilung der Arzuei und der 
n ugemittel (namentlich Wein) zu übertragen wäre. Der 
katholiſche Herr Pforrer zu P. unterzieht ib mit Ausdauer 
dieſen Geſchaften, allein ſeine Kräfte werden zu mannigfach 
in Anspruch genommen. — Seit dem Auftreten der Krank 
dei find auf eine Einwohnerzahl von etwa 850 Seelen 
10 AT. Ectrankungen (alfo etwa 18 pCt.) und 24 Todesfälle 
dee 3 pCt.) vorgekommen. Wir meinen daß dieſe Zahlen 
an ich genug ſprechen und die Forderung rechtfertigen, die 
n geſtellt haben, daß nämlich auch Gettens der Behörden 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß ich die bisher betriedene Bäckerei Neu⸗ 
ſtadt Eliſabethſtraße Nr. 88 von Herrn Klötzki 
übenommen babe. Mein Beſtreben wird ſtets 
dahin gerichtet ſein, dem geehrten Publikum gute 
und wohlſchmeckende Waare zu liefern. Um gütigen 
Zuſpruch bittet Johann Kurowski. 
Ein braunes eu mit Bleß iſt auf⸗ 
gegriffen worden; daſſelbe iſt gegen angemeſſene 
Entſchädigung abzuholen Neuſtadt Nr. 2 
. Meyer, Zimmermeiſter. 
\ Vor Ankauf der gefälſchten Hein- 
rich Reitelski'ſchen Accepte à 1000 
Thlr. zahlbar am 28. Juli er. und à 500 Thlr. 
zahlbar am 28. November cr. wird hiermit ge⸗ 
warnt; auch gebeten die Wechſel vorkommenden 


geeignete Maaßregeln ergriffen werden; ob dieſelben feither g inri 
zum geiban haben oder nicht ögen wir zwar ſicher nicht Falte anzuhalten, Alles Nähere bei Heinrich 
feſtzuſtellen, W Adem — here müſſen de -Rettelski und Ernst Meseck in 


aber annehmen, daß bisher eine amiliche Behandlung des be- per Bahnhof Hohenſtein. 


Königl. Preuß. Lotterie-Looſe 
Hauptziehung 4. Klaſſe, Anfang 18. April, Ende 
6. Mai d. J., verkauft Original⸗Looſe / 33 
Thlr., / 16 Thlr. 15 Sgr., anf gedruckten 
Antheilſcheinen / 14 Thlr. 20 Sgr., % 7 
Thlr. 15 Sar., ½ 3 Thlr. 25 Sgr., Ya 1 
Thlr. 27½ Sgr., Yo, 1 Thlr. gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtvorſchuß. 

Wolff H. Kalischer, Thorn, 
440 Breiteſtraße 440. 


Futterrübenfoamen 


roth und gelb, von Gebrüder Rübner in Schmolln 
empfiehlt billigſt Carl Reiche. 
Ein Ladenmädchen ſucht 
Senkpeil, Bäckermeiſter. 
Breiteſtraße Nr. 85. 
Beſten Limburger⸗Käſe à 2 Sgr., 2 Sgr 
6 Pf., 3 Sgr. und 4 Sgr. empfehlen 
B. Wegner & Co. 


Domiſch Pflaumenmuß 
dick eingekocht empfiehlt 
Custav Kelm. 


Beſten böm. Pflaumenmuß a Pfund 4 Sgr. 


empfehlen 
0 B. Wegner & Co. 


Tapeten. 


Rouleaux. Fußläufer. 
Engliſches, franzöſiſches und deutſches Fabrikat 
in den mannigfaltigſten Deſſins zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen empfiehlt der gänzliche Ausverkauf 
von Carl Schmidt, 

vorm. S. J. Reinert 
in Bromberg Bärenſtraße Nr. 88. 
Muſterbücher ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 
Bei größeren Poſten bedeutenden Rabatt. 


DE Der Unterzeichnete iſt beauftragt das, 
ai dem Feldmeſſer Fritzſche gehörige, in 
der Predigerſtraße Nr. 83 hier belegene 
Wohnhaus, beſtehend ous zwölf heizbaren Zim⸗ 
mern, vier Küchen und Speiſekammern, guten 
Kellern und Bodenräumen, nebſt zwei Hinterge⸗ 
bäuden, worin Waſchküche, Baderaum und ein 
kleines heizbares Zimmer, ſowie Holzſtälle ſich 
befinden, zu verkaufen. Die Gebäude ſind ſämmt⸗ 
lich neu und der Hofraum iſt mit Obſtbäumen 
bepflanzt, auch befindet ſich neben demſelben ein 
24 Ruthen großer Garten mit Gartenhaus und 
Brunnen; bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme 
des Hauſes ein verhältnißmäßig kleines Kapital 
ehört. 

4 Der Verkaufs⸗Termin iſt auf Mittwoch, den 
17. April cr. im qu. Gebäude ſelbſt anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht, auch ſind dieſelben bei dem 
Unterzeichneten jederzeit einzuſehen. 

Culm, den 6. März 1867. 

Otto Trauthan. 


d by W 
Cervelatwurſt à Pfd. 10 Sgr. 
Leberwurſt a Pfd. 9—10—12 Sgr. 
Sauſſischen à Dtzd. 10 Sgr. 
Geſchmolzenes Rinderfett A Pfd. 7½ Sgr. 
Gänſefett à Quart 1 Thlr. 5 Sgr. 
8 r Pfd. 1 Sgr. 
triges Mehl à Pfd. 5 Sgr. 
ſtrig hl à Pf 8 1 Bat, 
Wurſtfabrikant. 
RE Meine Wohnung, it von heute bei dem 
Zöpfermeifter Herrn Einsporn Ge 
rechteſtraße Nr. 116. Gleichzeitig erſuche ich ein 
geehrtes Publikum bei Todesfällen mir auch fer⸗ 
ner gütige Aufträge zukommen zu laſſen. 
| St. Makowski, 
Leichenbitter. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 18. April er. 
Nachmittags 3 Uhr 
werden auf dem Wirthſchaftshofe zu Dombke bei 
Oſiek (an der Oſtbahn) 30 Stück kernfette ſtarke 
Maſtochſen, wie auch 200 Stück kernfette Hammel 


im öffentlichen Meiſſgebot gegen gleich baare Zah⸗ 


lung verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht. 
Dominium Samostrzel (bei Nafel.) 


SS S S S S S 
Jeſchäſts⸗Eröſſnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte ein 


Schnitt: und Leinen⸗Waaren⸗Geſchäft 


en-gros & en- detail 5 
eröffnet habe. PN 
Wie in meiner früheren Thätigkeit als Soeius der Firma Joseph Prager werde ich 
auch in meinem neuen Unternehmen bemüht fein durch ſtrengſte Reellität und billigſte Be- 

dienung mir das Vertrauen der Kundſchaft zu ſichern. 


Julius Auerbach. 
Geſchäfts⸗Local: Breiteſtraße Nr. 444 im früheren Wechsel'ſchen Haufe. ) 
Bekanntmachung der Bank von Polen. 

Auf Grund eines vom hieſigen Adminiſtrations Rathe am 31. Januar. (12. Februar) 1867 
Nr. 1095 mitgeteilten Allerhöchſten Erlaſſes, wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die von der Bank von Polen in den Jahren 1841 bis 1846 in Umlauf geſetzten weißen wie auch 
rothfarbigen Drei Rubel Scheine, früherer Form und Zeichnung, in der hieſigen Bank: Kaffe blos noch 
bis zum 1/13. Juli 1867 zum Umtauſche angenommen, nach Ablauf oben genannten Termines keinen 


—— N 


— 


ss 


Werth mehr haben werden. 
Warſchau, den Fr 1867. 


3. April 


Der Viee⸗Präſes. 
Wirklicher Staatsrath (ger) Roguski. 
Der Kanzelei Chef (gez.) 8. Makulee. 


Dec 


8 „Gottessegen bei Cohn!“ 
© Grosse Capitalien 9 
Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. & 
Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 
& Die Königl. Preuss. Regierung 
@ gestaltet jelzt das Spiel der Hannov. 
und Frankf. Lotterie. 
oO) Nur 2 Thaler 
® kostet ein Original-Staats-Loos (keine 
® Promesse) aus meinem Debit und werden 
© solche auf frankirte Bestellung gegen 
Einsendung des Betrages, oder gegen 
® Postvorschuss selbst nach den entfern- H 
testen Gegenden von mir versandt. 8 
€ Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen Mark 
225,000 — 125,000 100,000 50,000 © 
— 30,000 — 20,000 — 2 a 15,000, 5 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 5 
3 à 6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 105 
à 3000, 60 à 2000, 6 à 1500, 4 à 1200, 
106 à 1000, 106 à 500, 6 à 300, 100 0 
. 200, 7628 à 100 Mark u. 8s. W. 
® Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende sofort nach Ent- 
© scheidung. 36 gin 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 
Lon, Sams. Cohn? 
in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. g 


N 
SSS 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich in der Butterſtraße Nr. 144 eine 
Reſtauration eingerichtet habe. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine 
geehrten Gäſte mit guten Speiſen und Geträn- 
ken zu bedienen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Thorn im April 1867. 

Ch. Büchle. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich die Gaſtwirthſchaft im Hötel de War- 
schau übernommen habe und für eine in jeder 
Beziehung gute und zufriedenſtellende Bewirthung 

bei ſoliden Preiſen Sorge tragen werde. Die 
Reſtauration wird jederzeit mit Koſcher⸗Speiſen 
verſehen fein, Zum bedorftehenden Oſterfeſte er⸗ 


2 


96 


(+) 
+) 


‚ faube ich mir um Anmeldungen zum Mittagstiſch 


ergebenſt zu erſuchen. 

N Amalie Moses, geb. Rewald, 
Für das Dominſum Kowros wird ein Kut⸗ 

ſcher geſucht. — Reflectanten wollen ſich daſelbſt 

melden. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— Guam ng 


Allerneneſte 


große Geld-Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event. 


225,000 Mark. 
Treffer & 125,000 Mark, 1 & 100,000, 
50,000, 1 à 30,000, 1 à 20,000, 
15,000, 2 à 12,000, 2 a 10,000, 
8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
000, 10 à 3000, 60 à 2000, 6 
1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
à 500, 6 à 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ze. 
Ziehung am 17. April er. 
Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung ſind 
Ganze Original⸗Looſe a 2 Thaler. 
Halbe 75 al . 
Viertel 7 Kl. 0 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. | 
Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge- 
winnbeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
Ziehung verſandt. 


B. M. Silberberg Wwe. & Sohn 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 


Hamburg. 
P. 8. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 


. . 
2 N- 


Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufactur⸗, Garderoben- 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 
rückſichtigung meines Unternehmens. 

Hirsch Strellnauer. 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer, 
Thorn. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße Nr. 
88. vis-A-vis dem Kaufmann Herrn Seelig. 
C. Kleemann. 


Balrſſch- u. Malzbier in Fl. Brückenſtr. Nr. 12. 


| Droguerie- Handlung von 


Empfehle meine neueren Sendungen Hambur⸗ 
ger u. Bremer⸗Cigarren von vorzüglicher Qualität 
u. ſchönen Farben. Carl Schmidt Brückenſtr. 12. 

Theoter⸗Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die Mittheilung zu machen, daß ich Uns» 
terhandlungen angeknüpft habe, die Königl. Hof— 
ſchauſpielerin Frau Niemann - Seebach zu ei⸗ 
nem 2 maligen Gaſtſpiel für Thorn zu gewinnen. 
Das Honorar der berühmten Gaſtin iſt jedoch ſo 
hoch, daß ich mich erſt durch ein Abonnement ei⸗ 
nes feſten Kaſſen-Reſultates verſichern muß. Die 
2 Gaſtvorſtellungen werden, falls eine zahlreiche 
Theilnahme ſtattfinden ſollte, Mitte dieſes Mo— 
nats ſtattfinden. Zu dieſem Behufe wird eine 
Abonnements Liſte circuliren und bemerke hierbei, 
daß, falls einigen Herrſchaften dieſelbe noch nicht 
vorgelegt, dieſe Liſte bei Herrn Lambeck zur Un⸗ 
terſchrift bereit liegt. Der Schluß der Abonne⸗ 
ments = Lifte findet am 8. d. Mts. Abends 6 
Uhr ftatt. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Kullack. 
Meine Wohnung iſt jetzt im Haufe des Hrn. 
E. Koſtro neben Hötel Copernicus Neuſtadt Eli» 
ſabethſtraße. David Lilienthal, 
Schuhmachermeiſter. 

Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, in beſter 
Güte offerirt C. Schönborn. 

Trockene und angeriebene Farben, fertig zum 
Streichen und ſchnell trocknend, Fußbodenlack, 
engl. Eichenholzlack, Möbel⸗ und Stroehutlack, 
Pinſel, Leim, Firniß, Broncen ꝛc. empfiehlt die 
C. W. Spiller. 

Anilinfarben für alle Stoffe ächt, wie ſchwarz, 
roth, blau de Lyon, violett, gelb, grün ꝛc., Fleck⸗ 
mittel jeder Art, Wäſchetinte, feinſte Stärke und 
Waſchblau offerirt die Droguerie-Handlung von 

C. W. Spiller. 

n meinem Haufe Seeglerſtraße Nr. 109 iſt 
5 eine Kellerwohnung, die ſofort bezogen wer« 
den kann, billig zu vermiethen. 

J. Moskiewiez. 

n meinem Hauſe Bromberger⸗Vorſtadt iſt eine 

Wohnung beſtehend aus 4 Stuben, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. v. Paris. 


(ine möblirte freundliche Stube mit Beköſtigung 
iſt zu haben Gerechte Straße No. 116. 
Eine große Familien⸗Wohnung nebſt Pferdeſtall 

und Wagenremiſe it zu vermiethen Neuſtadt 
Tuchmacherſtraße Nr. 185. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 5. April Valeska Bertha, T. d. 
Steueraufſ Ritzki. 
Getraut: Den 2. April der Schuhmacherm. Wehr- 


meiſter mit Jungfr. Rohloff; der Kfm- Müller mit Jungfr. 


aſſ. 

" Geſtorben: Den 23. März Ida, T. d. verſt. Arb. 
Wieſe 7 M. 8 T. alt, an der Aus zehrung; d. 28. März 
der Gymnaſ. Dir. Lauber 73 J. 9 M. 8 T. alt, an der 
Blaſenkrankheit; den 30. März Oskar S. d. Kutſcher Marohn 
26 T. alt am Schlagfluß. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 31. März Franz, S. d. Eigenth. 
Stowronski zu Moder; Carl Auguſt, ein unehl. S. zu 
Fiſch.⸗Vorſt.; am 31. März iſt dem Eigenth. Nigel zu Fiſch 
Vorſt. eine Tochter todtgeboren worden. ] 

Beftorben: Den 3. April Joſeph, S. d. Eigenth. 
Ieziurski zu Rubinkowo, 2 M. alt, an Schwäche. 


Ju der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 24. Mätz Clara, T. d. Arb. Kowalski, 
d. 25. März Joſeph, S. d. Arb. Rudowski; Clara Franelsca, 
unehl. T.; d. 31. März Franz, unehl. S.; 50 

Geftorben: Den 20. März Ww. Sjzafrankiewiez 
97 3. alt; d. 29. März Fleiſcherm. Müller, 41 J. alt, an 
der Lungenentzündung; Ambros Leonard, S. d. Schuhma· 
cherm. Leszezynsti, 1 J. 3 M. alt, an der Auszehrung! d. 
2. April Martha Kruszynska, 2 M. 21 T. alt, an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 2. April Roſa Maria, T. d. Steuer ⸗ 


Wittke. 
118 Want Den 28. März der Pfarrer der neuftädt. 
Gemeinde, Dr. phil. Johann Eruſt Theodor Güte, 68 3. 
10 M. 5 T. alt, am Leberleiden. 


r 
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